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(54) Verfahren zur Nassbehandlung von Waschestiicken

(57)  Bei der Nassbehandlung von Wasche wird ein
Teil der Behandlungsflissigkeit zur Behandlung nachfol-
gender Wascheposten wiederverwendet. Das kann dazu
fihren, dass die wiederverwendete Behandlungsfliissig-
keit eine zu geringere Konzentration an Behandlungszu-
satzen, beispielsweise waschaktive Substanzen, auf-
weist.

Gemal der Erfindung ist es vorgesehen, wahrend
des Betriebs der Durchlaufwaschmaschine (10) und ggdf.
der dieser nachgeordneten Wascheschleuder (12) min-

destens einen Behandlungszusatz in der wieder zu ver-
wendenden Behandlungsflissigkeit zu messen. Da-
durch I&sst sich vor der Wiederverwendung der Behand-
lungsflissigkeit feststellen, ob hierin noch eine ausrei-
chende Menge an Behandlungszusatzen enthalten ist.
Aufgrund der festgestellten Konzentration des jeweiligen
Behandlungszusatzes kann dieser gezielt zudosiert wer-
den, damit die wieder zu verwendende Behandlungsflis-
sigkeit eine ausreichende Konzentration des jeweiligen
Behandlungszusatzes aufweist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Nassbe-
handlung von Waschestlicken gemafl dem Oberbegriff
des Anspruchs 1.

[0002] Die Nassbehandlung von Waschestiicken er-
folgt sowohl in gewerblichen Waschereimaschinen als
auch bei Haushaltswaschmaschinen in mehreren Schrit-
ten, und zwar durch Waschen, Spilen und Entwéassern,
wobei auch zwischen dem Waschen und Spiilen ein Ent-
wassern stattfinden kann. Das Waschen erfolgt durch
eine Vorwasche und eine anschlieende Klarwasche. Es
kann dartber hinaus auch noch eine Ausristung der Wa-
sche wahrend der Nassbehandlung stattfinden.

[0003] Die Behandlungsflissigkeit zur Nassbehand-
lung der Wasche wird zwischen wenigstens einigen Be-
handlungsschritten ausgewechselt. Das gilt vor allem fur
die Vorwasch- und Klarwaschflussigkeit, die Spilfliissig-
keit und gegebenenfalls die Ausristflissigkeit.

[0004] Esistliblich, diein mindestens einigen Behand-
lungsschritten anfallende Behandlungsfliissigkeit wieder
zu verwenden. Dadurch wird nicht nur der Bedarf an
Frischwasser gesenkt. Vor allem gehen so unverbrauch-
te Behandlungszusatze nicht verloren. Bei den Behand-
lungszusatzen handelt es sich vor allem um waschaktive
Substanzen, desinfektionsaktive Substanzen, bleichak-
tive Substanzen und/oder Ausriistungssubstanzen. Je
nach Art der Nassbehandlung der Waschestiicke und
des Einsatzes, und zwar in gewerblichen Waschereien
oder Privathaushalten, werden nur einige der oben ge-
nannten Behandlungszusatze verwendet. Zur Wieder-
verwendung der Behandlungsfliissigkeit ist es vielfach
erforderlich, dieser zusatzlich mindestens einen frischen
Behandlungszusatz hinzuzugeben, damit die Konzen-
tration des mindestens einen Behandlungszusatzes fir
die Wiederverwendung der Behandlungsflissigkeit aus-
reichend ist. Bislang ist es Ublich, das Zudosieren eines
oder mehrerer Behandlungszusatze aufgrund von Erfah-
rungswerten vorzunehmen. Damit die Behandlungsfliis-
sigkeit in jedem Fall eine ausreichend hohe Konzentra-
tion des jeweiligen Behandlungszusatzes aufweist, wird
in der Praxis eine unter allen Umstanden ausreichende
Menge des jeweiligen Behandlungszusatzes der Be-
handlungsflissigkeit hinzudosiert. Aufgrund dieser
Uberdosierung gelangen unverbrauchte Behandlungs-
zusatze mit verbrauchter Behandlungsflissigkeit, bei-
spielsweise der Vorwaschflussigkeit, in den Abfluss, wo-
durch sie Klaranlagen und auch die Umwelt belasten.
SchlieRlich verursacht die Uberdosierung an Behand-
lungszuséatzen unnétige Mehrkosten.

[0005] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrun-
de, ein Verfahren zur wirtschaftlichen Nassbehandlung
von Wasche im privaten und gewerblichen Bereich zu
schaffen.

[0006] Ein Verfahren zur L6sung dieser Aufgabe weist
die MaRnahmen des Anspruchs 1 auf. Demnach ist vor-
gesehen, wahrend des Betriebs bzw. wahrend des lau-
fenden Behandlungsprozesses der Wasche mindestens
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einen Behandlungszusatz zu messen. Es kann sozusa-
gen "in situ" der jeweils gewlinschte Behandlungszusatz
gemessen werden. ZweckmaRigerweise erfolgt eine
Messung des oder jedes fur die jeweilige Nassbehand-
lung relevanten Behandlungszusatzes.

[0007] Mit der Messung des mindestens einen Be-
handlungszusatzes in der Behandlungsflissigkeit wah-
rend des Betriebs der Wascheinrichtung ist nicht nur die
Messung wahrend des Waschens, Spllens oder even-
tuell des Ausristens der Wasche gemeint, sondern auch
zwischen Wasch-, Spul- und/oder Ausrustvorgangen
aufeinanderfolgender Wascheposten. Bevorzugt ist es
vorgesehen, die Messung des mindestens einen Be-
handlungszusatzes in der Behandlungsflissigkeit nach
der jeweiligen Nassbehandlung eines Waschepostens
und vor der Nassbehandlung des nachstfolgenden Wa-
schepostens durchzufihren.

[0008] Bevorzugt ist vorgesehen, dass der Anteil des
mindestens einen Behandlungszusatzes in der Behand-
lungsfliissigkeit wahrend der Rickfihrung oder im Ver-
lauf der Umwalzung der Behandlungsfliissigkeit gemes-
sen wird. Mit "Anteil" ist bevorzugt die Konzentration des
mindestens einen Behandlungszusatzes in der Behand-
lungsflussigkeit und/oder die Menge des Behandlungs-
zusatzes gemeint. Es kann dadurch die Menge des je-
weiligen Behandlungszusatzes bzw. seine Konzentrati-
on in der Behandlungsflissigkeit ermittelt werden, bevor
damit der nachstfolgende Wé&scheposten behandelt
wird. Auf diese Weise kann eine laufende Uberwachung
des Behandlungsprozesses erfolgen. Die Messung der
Konzentration der wichtigsten Behandlungszusatze in
der Behandlungsflissigkeit ermdglicht es, vor der Wie-
derverwendung der Behandlungsflussigkeit zu ermitteln,
ob und in welcher Menge ein jeweiliger Behandlungszu-
satz hinzudosiert werden muss.

[0009] GemaR einer bevorzugten Ausgestaltung des
Verfahrensist vorgesehen, dass der Anteil des jeweiligen
Behandlungszusatzes in der wiederzuverwendenden
Behandlungsflissigkeit vor oder alternativ wahrend der
Zufuhr der den jeweiligen Behandlungszusatz aufwei-
senden Behandlungsfliissigkeit zur zu behandelnden
Wasche gemessen wird. Es wird so vor der Wiederver-
wendung der Behandlungsflissigkeit die Konzentration
des jeweiligen Behandlungszusatzes in derselben ermit-
telt und es kann mindestens eine Zudosierung erfolgen,
bevor die die Behandlungszusatze aufweisende Be-
handlungsflissigkeit der Wasche wieder zugefiihrt wird.
[0010] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung des
Verfahrens sieht vor, dass zur Bestimmung des Anteils
des jeweiligen Behandlungszusatzes in der Behand-
lungsflussigkeit mehrere aufeinanderfolgende Messun-
gen erfolgen. Alle Messung werden vorzugsweise durch-
gefihrt, bevor die den mindestens einen Behandlungs-
zusatz enthaltende Behandlungsflissigkeit der Wasche
wieder zugefiihrt wird. Durch die mehreren Messungen
ist es moglich, das Nachdosieren des betreffenden Be-
handlungszusatzes zu Uberwachen. Ergibt sich dabei,
dass die gewinschte Konzentration des Behandlungs-
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zusatzes in der Behandlungsflissigkeit noch nicht aus-
reicht, ist es mdglich, eine erneute Nachdosierung vor-
zunehmen und durch eine weitere Messung festzustel-
len, ob diese ausreichend ist. Erforderlichenfalls kdnnen
die Messungen so lange wiederholt werden, bis die ge-
wiinschte Konzentration des jeweiligen Behandlungszu-
satzes hergestellt ist. Hierdurch kann die gewtinschte
Konzentration des jeweiligen Behandlungszusatzes
sehr genau eingestellt werden.

[0011] Bevorzugt wird vor der Wiederverwendung der
Behandlungsfliissigkeit gemessen, welchen Anteil der
jeweilige Behandlungszusatz in der Behandlungsflissig-
keit aufweist. Bei Unterschreiten eines Mindestanteils
des Behandlungszusatzes erfolgt eine Nachdosierung.
Die nachzudosierende Menge kann anhand der gemes-
senen Konzentration des Behandlungszusatzes erfol-
gen, insbesondere, wenn auch die Menge der Behand-
lungsflissigkeit bekannt ist. Stellt sich heraus, dass die
Konzentration des gemessenen Behandlungszusatzes
in der Behandlungsflissigkeit zu gering ist, erfolgt eine
Nachdosierung des betreffenden Behandlungszusatzes.
Bevorzugt ist vorgesehen, danach durch eine weitere
Messung zu Uberprifen, ob das Nachdosieren zum ge-
wilinschten Anteil bzw. gewlinschten Konzentration des
Behandlungszusatzes in der Behandlungsflissigkeit ge-
fihrt hat. Durch diese Vorgehensweise wird sicherge-
stellt, dass bei der Wiederverwendung der Behandlungs-
flissigkeit zur Nassbehandlung, insbesondere zum Wa-
schen, Ausristen und/oder Spulen der Wasche, die vor-
gesehene Konzentration des Behandlungszusatzes in
der Behandlungsflissigkeit enthalten ist.

[0012] Bevorzugt ist vorgesehen, die Konzentration
des jeweiligen Befiandlungszusatzes zu messen, wah-
rend sich die diesen enthaltende Behandlungsflissigkeit
in einem Speichertank befindet. Insbesondere, wenn die
Menge der Behandlungsflissigkeit im Speicher bekannt
ist, kann so ein gezieltes, genaues Nachdosieren eines
Behandlungszusatzes erfolgen, wenn das aufgrund des
Ergebnisses der erfolgten Konzentrationsmessung er-
forderlich sein sollte.

[0013] Es ist auch denkbar, die Konzentration des je-
weiligen Behandlungszusatzes wahrend der Zufihrung
der Behandlungsfliissigkeit zu einem neuen Waschepo-
sten zu ermitteln. Dann erfolgt auch das Zudosieren
eventuell erforderlicher neuer Behandlungszusatze
wahrend des Transports der Behandlungsflissigkeit
zum nachsten Wascheposten. Hierbei findet eine wirk-
same Vermischung des jeweils zudosierten Behand-
lungszusatzes statt und es kann die durch das Zumi-
schen des jeweiligen Behandlungszusatzes entstande-
ne hohere Konzentration in der Behandlungsflissigkeit
zuverladssig unmittelbar nach dem Zudosieren festge-
stellt werden.

[0014] Bei einer bevorzugten Ausgestaltung des Ver-
fahrens ist vorgesehen, dass der Anteil des mindestens
einen Behandlungszusatzes in der beim Entwéssern der
Wasche anfallenden Behandlungsflissigkeit ermittelt
wird. Dabei handelt es sich bevorzugt sowohl um die freie
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Flotte als auch mindestens einen Grof3teil der gebunde-
nen Flotte in der mittels einer Entwésserungseinrichtung
von der Wasche abgetrennten Behandlungsflissigkeit.

[0015] EsistgemaR einer vorteilhaften Ausgestaltung
des Verfahrens vorgesehen, den Anteil mindestens ei-
nes Behandlungszusatzes in der Klarwaschflissigkeit
und/oder in der Spulflissigkeit zu messen, nachdem die-
se, und zwar vorzugsweise auch die gebundene Flotte,
von der Wasche in der Entwasserungseinrichtung abge-
trennt worden ist. Nach dem Abtrennen der Klarwasch-
flissigkeit bzw. der Spiilfliissigkeit von der Wasche an-
dert sich die Konzentration des jeweiligen Behandlungs-
zusatzes in der Klarwaschflissigkeit und der Spulflis-
sigkeit bis zur Wiederverwendung zur Nassbehandlung
des nachfolgenden Waschepostens nicht mehr, so dass
nach dem Abtrennen der Spiilfliissigkeit bzw. der Klar-
waschflussigkeit von der Wasche sich besonders zuver-
lassig feststellen lasst, ob die Spiilflissigkeit bzw. die
Klarwaschflissigkeit zur Behandlung des nachsten Wa-
schepostens wieder verwendet werden kann oder min-
destens ein Behandlungszusatz zugegeben werden
muss, um die gewiinschte Sollkonzentration wieder her-
zustellen. In gleicher Weise wird vorgegangen, wenn ge-
gebenenfalls Ausristflissigkeit wieder verwendet wer-
den soll.

[0016] Nach einer vorteilhaften Ausgestaltung des
Verfahrens wird die Konzentration mindestens eines Be-
handlungszusatzes in der Behandlungsflissigkeit wah-
rend einer Zwischenspeicherung derselben festgestellt.
Die Behandlungsflissigkeit mit dem mindestens einen
zu messenden Behandlungszusatz bleibt einige Zeit in
mindestens einem Speicherbehalter. Diese Zeit kann ge-
nutzt werden, um gegebenenfalls auch in mehreren Mes-
sungen die Konzentration des betreffenden Behand-
lungszusatzes in der wieder zu verwendenden Behand-
lungsflissigkeit festzustellen. Erst wenn durch ein even-
tuell erforderlich werdendes Nachdosieren die vorgese-
hene Konzentration mindestens eines Behandlungszu-
satzes in der Behandlungsflissigkeit erzielt ist, wird die
Behandlungsflissigkeit zur Nassbehandlung eines
nachstfolgenden Waschepostens der Wascheinrich-
tung, insbesondere Waschmaschine, wieder zugefihrt.
[0017] Es ist bevorzugt vorgesehen, dass der Anteil
von Behandlungszuséatzen wie waschaktive Substanzen
oder Zuséatze, desinfektionsaktive Substanzen und Zu-
satze und/oder bleichaktive Substanzen oder Zusatze in
der Behandlungsfliissigkeit wahrend des Betriebs der
Wascheinrichtung ermittelt wird.

[0018] Wenn mehrere Behandlungszusatze im laufen-
den Prozess zu messen sind, kann das durch individuelle
Sensoren fir den jeweiligen Behandlungszusatz ge-
schehen. Zur Messung waschaktiver Behandlungszu-
satze wird beispielsweise ein Tensiometer verwendet.
Zur Messung von bleichaktiven Behandlungszuséatzen
eignet sich besonders ein CL-Sensor. Schlief3lich ist zur
Messung desinfektionsaktiver Behandlungszusatze be-
vorzugt ein H,O,-Sensor vorgesehen.

[0019] Esistauch méglich, mindestens einen Behand-
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lungszusatz im laufenden Prozess durch eine Spektral-
analyse durch beispielsweise mindestens ein Spektro-
meter zu messen. Auf diese Weise kdnnen einzelne oder
bevorzugt mehrere Behandlungszuséatze gleichzeitig,
aber gegebenenfalls auch alle Behandlungszusatze
gleichzeitig gemessen werden, und zwar hinsichtlich des
Vorhandenseins und der Menge. Bei den Substanzen
kann es sich beispielsweise um Tenside, Aktiv-Chlor,
H,0, und/oder Per-Essigséure handeln. Die Spektral-
analyse ermdglicht rasche "in situ"-Messungen des An-
teils, insbesondere der Menge, der Behandlungszusat-
ze.

[0020] Einbevorzugtes Ausfiihrungsbeispiel der Erfin-
dung wird nachfolgend anhand der Zeichnung néher er-
lautert. Die einzige Figur der Zeichnung zeigt:

Eine schematische Seitenansicht einer Vorrichtung
zur Durchflihrung des erfindungsgemaRen Verfah-
rens.

[0021] Die hier gezeigte Vorrichtung stellt eine Wasch-
strale zum Nassbehandeln von Wasche in gewerblichen
Waschereien dar. Die Erfindung ist hierauf aber nicht be-
schrankt. Die Waschstral3e des gezeigten Ausfiihrungs-
beispiels weist eine Durchlaufwaschmaschine 10 und ei-
ne in Behandlungsrichtung 11 darauffolgende Entwas-
serungseinrichtung auf. Bei der Entwasserungseinrich-
tung handelt es sich im vorliegenden Fall um eine Wa-
schezentrifuge 12. Die Entwéasserungseinrichtung kann
aber auch als Entwésserungspresse ausgebildet sein.
[0022] Die Waschstraf3e dient dazu, Wasche jeglicher
Art, beispielsweise Bettwasche, Tischwasche, Beklei-
dungsstlicke, Berufsbekleidungsstiicke, Fulmatten
oder dergleichen zu waschen, spilen und zu entwas-
sern. Gegebenenfalls kann die Waschstralle auch zum
Ausrusten der Wasche dienen. Diese Ausriistung erfolgt
Ublicherweise nach dem Spllen der Wasche. Das Ent-
waéssern der Wéasche kann sowohl vor und/oder nach
dem Spiulen der Wasche erfolgen.

[0023] Die Durchlaufwaschmaschine 10 verfugt Gber
eine um eine vorzugsweise horizontale Drehachse dre-
hend antreibbare Trommel 13. In der Trommel 13 sind
durch quergerichtete Trennwadnde 14 mehrere in Be-
handlungsrichtung 11 der nicht gezeigten Wasche durch
die Trommel 13 aufeinanderfolgende Kammern 15 ge-
bildet. Die Kammern 15 kénnen gleich groR3, aber auch
unterschiedlich gro3 sein. Die hier gezeigte Durchlauf-
waschmaschine 10 verfugt Gber vier aufeinanderfolgen-
de Kammern 15, wobei eine erste Kammer 15 die Vor-
waschzone 16 bildet, wahrend die drei nachfolgenden
Kammern 15 eine Klarwaschzone 17 bilden.

[0024] Die hier gezeigte Durchlaufwaschmaschine 10
verfugt Uber keine Spiilkammer. Das Spulen der Wasche
erfolgt in der mindestens einen hinter der Durchlauf-
waschmaschine 10 angeordneten Waschezentrifuge 12
oder einer anderen Entwéasserungseinrichtung, bei-
spielsweise einer Entwésserungspresse.

[0025] Die Durchlaufwaschmaschine 10 ermdglicht ei-
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nen Badwechsel in der ersten Kammer 15 der Klar-
waschzone 17, wozu der in Behandlungsrichtung 11 ge-
sehen zweiten Kammer 15 der Durchlaufwaschmaschi-
ne 10 eine wasserundurchlassige, stillstehende AulRen-
trommel 18 zugeordnet ist, die dazu dient, Vorwaschflus-
sigkeit abzulassen. Gegebenenfalls kann die Vorwasch-
flissigkeit auch schon am Ende der Vorwaschzone 16,
also in der ersten Kammer 15 zur Bildung der Vorwasch-
zone 16, abgelassen werden. Dann ist dieser (ersten)
Kammer 15 eine AuRentrommel 18 zugeordnet. Denkbar
ist es auch, einer oder jeder weiteren Kammer 15 der
Klarwaschzone 17 eine AuRentrommel 18 zuzuordnen,
insbesondere wenn die Durchlaufwaschmaschine 10
nach dem Gegenstromprinzip arbeitet oder noch eine
Ausrustung in der Durchlaufwaschmaschine 10 stattfin-
den soll. Dort, wo eine Aufentrommel 18 vorgeseheniist,
verfuigt die Trommel 13 Uber einen mindestens teilweise
flissigkeitsdurchlassigen, zum Beispiel perforierten,
Trommelmantel.

[0026] Die Waschezentrifuge 11 verfiigt Uber einen
Sammeltank 19, der beispielsweise vom Sockel der Wa-
schezentrifuge 11 gebildet sein kann. Des Weiteren sind
zwei getrennte Speichertanks 20, 21 vorgesehen. Jeder
Speichertank 20, 21 ist Giber eine Zuleitung 22 mit dem
Sammeltank 19 der Waschezentrifuge 12 verbunden.
Die Zuleitung 22 ist vor jedem Speichertank 20, 21 durch
ein eigenes Ventil 23 absperrbar.

[0027] Vom Speichertank 20 fiihrt eine Abflussleitung
24 zur ersten Kammer 15 der Durchlaufwaschmaschine
10, also zur einzigen Kammer 15 der Vorwaschzone 16.
Im gezeigten Ausfiihrungsbeispiel ist die Abflussleitung
24 zu einem Zuflhrtrichter 25 der Durchlaufwaschma-
schine 10 vor der Trommel 13 gefuhrt. Vom Zuflhrtrichter
25 gelangt die zu waschende Wasche in die die Vor-
waschzone 16 bildende erste Kammer 15. Eine zweite
Abflussleitung 26 fiihrt vom Speichertank 20 zur ersten
Kammer 15 der Klarwaschzone 17, also zur zweiten
Kammer 15 der hier gezeigten Durchlaufwaschmaschine
10.

[0028] Vom zweiten Speichertank 21 flihrt nur eine Ab-
flussleitung 27 zum Zufiihrtrichter 25 vor der ersten Kam-
mer 15 der Vorwaschzone 16. Den Abflussleitungen 24,
26 und 27 ist jeweils ein Ventil 28 zugeordnet, wodurch
ein gezieltes Entleeren der Speichertanks 20, 21 steu-
erbar ist.

[0029] Bei der hier gezeigten Vorrichtung ist jedem
Speichertank 20, 21 mindestens ein Sensor zur Messung
des Behandlungszusatzes zugeordnet. GemaR dem
Ausfuhrungsbeispiel der Figur verfiigt jeder Speicher-
tank tber drei Sensoren 29, 30, 31 zur Messung der Kon-
zentration unterschiedlicher Behandlungszuséatze in der
Behandlungsflissigkeit. Beim Sensor 29 kann es sich
beispielsweise um ein Tensiometer zur Ermittlung der
Konzentration waschaktiver Substanzen in der Behand-
lungsflissigkeit handeln. Der Sensor 30 kann als Aktiv-
Chlor-Sensor ausgebildet sein. Hiermit sind desinfekti-
onsaktive Substanzen der Behandlungsflissigkeit be-
stimmbar.
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[0030] Der Sensor 31 kann als sogenannter
H,0,-Sensor ausgebildet sein. Hiermit kann der Gehalt
an bleichaktiven Substanzen in der Behandlungsflussig-
keit festgestellt werden.

[0031] Mit einem einzigen Sensor kann die Messung
erfolgen, wenn es sich hierbei um ein Spektrometer han-
delt. Es kann dabei jedem Speichertank 20, 21 ein eige-
nes Spektrometer zugeordnet sein. Aus Kostengriinden
empfiehlt es sich aber, einen einzigen Spektrometer vor-
zusehen, der wahlweise mit Behandlungsflissigkeit aus
dem Speichertank 20 oder 21 versorgt wird, um die Be-
handlungsflissigin dem jeweiligen Speichertank 20 oder
21 zu messen. Mit dem Spektrometer wird bevorzugt die
Menge der Behandlungszuséatze in der Behandlungsflis-
sigkeit gemessen. Es kénnen gleichzeitig mehrere von
einem Spektrometer hinsichtlich der Menge bestimmba-
rer Behandlungszusatze gemessen werden, insbeson-
dere Tenside, Aktiv-Chlor, H,O, und Per-Essigsaure.
[0032] Nachfolgend wird ein bevorzugtes Ausfih-
rungsbeispiel des erfindungsgemaflen Verfahrens unter
Bezugnahme auf die Zeichnung naher erlautert:

[0033] Die Wasche wird zunachst in der Vorwaschzo-
ne 16 der Durchlaufwaschmaschine 10 vorgewaschen.
Anschlieend erfolgtin der Klarwaschzone 17 der Durch-
laufwaschmaschine 10 ein Klarwaschen der Wasche.
Vor dem Klarwaschen wird in der ersten Kammer 15 der
Klarwaschzone 17 mindestens ein Teil der Behandlungs-
flissigkeit, namlich Vorwaschflissigkeit, abgelassen
und in den Abfluss geleitet.

[0034] Nach der Klarwasche verlasst die Wasche mit
der gesamten Klarwaschflotte iber eine Entladerutsche
32 die Durchlaufwaschmaschine 10. Die Wasche wird
dann in die mindestens eine Waschezentrifuge 12 gela-
den. Die Waschezentrifuge 12 entwassert zunachst die
aus der Durchlaufwaschmaschine 10 kommende Wa&-
sche. Dabei wird die Wasche von der gesamten Vor-
waschflissigkeit getrennt, und zwar sowohl von der frei-
en Flotte als auch der gebundenen Flotte, soweit diese
von der Waschezentrifuge 12 oder einer Entwasserungs-
presse aus der Wasche entfernbar ist. Es wird ein maxi-
mal mdglicher Anteil der gebundenen Flotte der Klar-
waschflissigkeit aus der Wasche von der Waschezen-
trifuge 12 abgetrennt, so dass die Wasche nur noch einen
geringen Restanteil der gebundenen Flotte der Klar-
waschflissigkeit enthalt. Die in der Waschezentrifuge 12
von der Wasche entfernte Klarwaschflissigkeit gelangt
zunachst in den Sammeltank 19 der Waschezentrifuge
12 und von dort Uber die Zuleitung 22 zum Speichertank
20. Der Speichertank 20 dient demzufolge zur Aufnahme
der gesamten Klarwaschflissigkeit, die von der Wasche-
zentrifuge 12 aus der Wasche entfernt worden ist.
[0035] Im Anschluss an das Entwassern der Wasche
findetin der Waschezentrifuge 12 ein Spulen der Wasche
statt. Dazu wird der Wéasche in der Waschezentrifuge 12
Frischwasser zugegeben und dann durch vorzugsweise
mehrfaches aufeinanderfolgendes Entwassern die Wa-
sche gesplilt. Nach dem Spiilen entfernt die Waschezen-
trifuge 12 auch die Spllflissigkeit aus der Wéasche, und
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zwar wiederum die freie Spulflissigkeit und einen
Grolteil der gebundenen Spiilflissigkeit, namlich soweit
das mit der Waschezentrifuge 12 maoglich ist. Die restli-
che Spilflissigkeit wird der Wasche beim anschlieen-
den Trocknen entzogen. Die gesamte Spiilflissigkeit
wird zundchst im Sammeltank 19 unter der Waschezen-
trifuge 12 aufgefangen und dann Uber die Zuleitung 22
zum Speichertank 21 fiir nur die Splilflissigkeit geleitet.
[0036] Sowohl die Spiulflissigkeit als auch die Klar-
waschflissigkeit werden zum Waschen des nachsten
Waschepostens in der Durchlaufwaschmaschine 10 wie-
der verwendet. Demzufolge werden die Spulflissigkeit
und die Klarwaschflissigkeit zwischen aufeinanderfol-
genden Waschvorgadngen in der Durchlaufwaschma-
schine 10 umgewalzt. Das erfolgt wahrend des Betriebs
der Durchlaufwaschmaschine 10 und der Waschezentri-
fuge 12, weil in der Durchlaufwaschmaschine 10 meh-
rere Wascheposten gleichzeitig gewaschen werden, in-
dem nach der Vorwasche des ersten Waschepostens
dieser erste Wascheposten in die Klarwaschzone 17
Uberfuhrt wird und die Vorwaschzone 16 mit einem neu-
en, nachstfolgenden Wascheposten beladen wird. Wenn
der erste Waschposten sich in der Waschezentrifuge 12
befindet, wird der zweite Wascheposten in die Klar-
waschzone 17 umgeladen und es erfolgt ein Einschwem-
men eines dritten Waschepostens in die Vorwaschzone
16. Wahrend des Betriebs der Durchlaufwaschmaschine
10 und der Waschezentrifuge 12 werden also gleichzeitig
drei Wascheposten nass behandelt. Es findet somit ein
kontinuierlicher und im Wesentlichen ununterbrochener
Betrieb der Durchlaufwaschmaschine 10 und der Wa-
schezentrifuge 12 statt, indem durchlaufend die Wasche-
posten hintereinander sowohl in der Durchlaufwaschma-
schine 10 als auch in der Waschezentrifuge 12 nass be-
handelt werden. Wahrend des Betriebs der Durchlauf-
waschmaschine 10 und der Waschezentrifuge 12 findet
ein stdndiges Umwalzen der wieder zu verwendenden
Behandlungsflissigkeit, insbesondere der Klarwasch-
flissigkeit und der Spilflissigkeit, statt.

[0037] EinTeilderKlarwaschflissigkeit aus dem Spei-
chertank 20 und die gesamte Spiilflissigkeit aus dem
Speichertank 21 werden Uber den Zuflhrtrichter 25 der
Vorwaschzone 16 zugefuhrt und dienen zum Vorwa-
schen des nachsten Waschepostens. Der verbleibende
Teil der Klarwaschfliissigkeit aus dem Speichertank 20
wird Uber die Zuleitung 26 zum Anfang der Klarwasch-
zone 17 gefiihrt, um den abgelassenen Teil der Vor-
waschflissigkeit mindestens teilweise wieder aufzufiil-
len. Somit wird dieser Teil der Klarwaschflissigkeit aus
dem Speichertank 20 zum Klarwaschen wieder verwen-
det.

[0038] Erfindungsgemal ist vorgesehen, mindestens
einen Behandlungszusatz wahrend des Betriebs der
Durchlaufwaschmaschine 10 und/oder der Waschezen-
trifuge 12 zu messen. Bevorzugt wird die Menge und/
oder Konzentration des jeweiligen Behandlungszusat-
zes in der Behandlungsflussigkeit fortlaufend gemessen.
Im gezeigten Ausfiihrungsbeispiel wird die Konzentrati-
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on mehrerer Behandlungszusatze in der Klarwaschflls-
sigkeit und der Spulflissigkeit "in situ" gemessen. Diese
Messung erfolgt in der gezeigten Vorrichtung vor dem
erneuten Zufiihren der Klarwaschflissigkeit und der
Spiilflissigkeit zur Durchlaufwaschmaschine 10, um mit
der Klarwaschflissigkeit und der Spiilflissigkeit einen
nachstfolgenden Wascheposten zu behandeln, vorzugs-
weise zu waschen.

[0039] Beim vorliegenden Verfahrensbeispiel erfolgt
wahrend des Betriebs der Durchlaufwaschmaschine 10
und der Waschezentrifuge 12 eine Messung mindestens
eines Behandlungszusatzes in der sich im Speichertank
20 und 21 befindlichen Klarwasch- und Spulflissigkeit.
Es ist denkbar, verschiedene Behandlungszusatze, die
fur das Ergebnis der Nassbehandlung maRgeblich sind,
wahrend des Betriebs der Durchlaufwaschmaschine 10
und der Waschezentrifuge 12 gegebenenfalls gleichzei-
tig zu messen. Beispielsweise kann es sich bei den Be-
handlungszuséatzen um waschaktive Substanzen, des-
infektionsaktive Substanzen und/oder bleichaktive Sub-
stanzen handeln. Als waschaktive Substanzen kommen
beispielsweise Tenside oder andere Waschmittel bzw.
Waschhilfsmittel in Betracht. Als desinfektionsaktive
Substanz kommt Chlor in Betracht. Bleichaktive Sub-
stanzen kénnen Aktivsauerstoff, Per-Essigsaure oder
ahnliche sein. Es ist aber auch denkbar, andere Sub-
stanzen zu messen oder nur einen Teil der genannten
Substanzen.

[0040] Im gezeigten Ausfiihrungsbeispiel wird davon
ausgegangen, dass im laufenden Behandlungsprozess
waschaktive Substanzen, desinfektionsaktive Substan-
zen und bleichaktive Substanzen "in situ" gemessen wer-
den. Dazu dienen die drei jedem Speichertank 20 und
21 zugeordneten Sensoren 29, 30 und 31. Jeder Sensor
29, 30 und 31 misst eine andere Substanz. Bei den Sen-
soren handelt es sich um H,0,-Sensoren, Aktiv-Chlor-
Sensoren und/oder Tensiometer. Letztere dienen vor al-
lem zur Messung waschaktiver Substanzen. Der
H,0,-Sensor dient zur Messung bleichaktiver Substan-
zen, wahrend der Cl-Sensor desinfektionsaktive Sub-
stanz misst.

[0041] Beim alternativen Verfahren ist vorgesehen, ei-
nen Sensor zu verwenden, mit dem verschiedene Sub-
stanzen "in situ" gleichzeitig gemessen werden kdnnen,
und zwar vorzugsweise auch hinsichtlich ihrer Menge.
Bevorzugt ist bei diesem alternativen Verfahren vorge-
sehen, ein Spektrometer, insbesondere ein Massen-
spektrometer, zu verwenden. Es wird bevorzugt ein ein-
ziges Spektrometer verwendet, das eine oder mehrere
Substanzen in der sich in den Speichertanks 20 und 21
befindenden Behandlungsfliissigkeit misst. Dazu erfolgt
zweckmaligerweise eine Umschaltung, indem mit dem
Spektrometer die Substanzen in der Behandlungsfliis-
sigkeit im Speichertank 20 oder alternativ im Speicher-
tank 21 nacheinander getrennt gemessen werden, so
dass man die Menge der Substanzen im Speichertank
20 und 21 separat erhalt. Das Spektrometer dient dazu,
im laufenden Behandlungsprozess waschaktive Sub-
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stanzen, desinfektionsaktive Substanzen und bleichak-
tive Substanzen vorzugsweise gleichzeitig in einem
Messvorgang zu ermitteln. Bevorzugt erfolgt die Mes-
sung der Menge von Tensiden, Aktiv-Chlor, H,O, und
Per-Essigsaure in der Behandlungsflissigkeit, und zwar
gleichzeitig in einem Messvorgang. Das Spektrometer
wird zunachst "eingemessen", indem Messungen mit be-
kannten Substanzen durchgefiihrt werden, und zwar vor-
zugsweise mehrere Messungen mit verschiedenen Men-
gen. Die vorzugsweise graphischen Darstellungen der
Messergebnisse des Spektrometers werden dann ver-
gleichen mit den graphischen Messergebnissen wéah-
rend der "in situ"-Messung. Mittels der wahrend des lau-
fenden Behandlungsprozesses erfolgten Messungen,
namlich den graphischen Messergebnissen, erfolgt ein
Vergleich mit den beim "Einmessen" gewonnenen gra-
phischen Messergebnissen. Dadurch kann dann das
Vorhandensein und die Menge der jeweils zu messenden
Substanz, und zwar vorzugsweise aller zu ermittelnden
Substanzen, ermittelt werden.

[0042] Esistaberauchdenkbar, das erfindungsgema-
e Verfahren mit anderen geeigneten Sensoren durch-
zufuihren oder weitere Behandlungszuséatze zu messen,
beispielsweise Substanzen zum Ausristen der Wasche.
[0043] Wird bei der Messung in den Speichertanks 20
und 21 festgestellt, dass die Klarwaschflissigkeit und/
oder die Spulflissigkeit eine zu geringe Konzentration
enthalt, erfolgt eine gezielte Nachdosierung wahrend des
Betriebs der Durchlaufwaschmaschine 10 und der Wa&-
schezentrifuge 12. Sofern die Sensoren 29, 30 und 31
nicht direkt die Konzentration der Substanzen in der Klar-
waschflissigkeit bzw. der Spilflissigkeit messen, wird
die Konzentration des jeweiligen Zusatzes in der Klar-
waschflussigkeit und der Spilflissigkeit errechnet, und
zwar aus der gemessenen Menge des Behandlungszu-
satzes, die ins Verhaltnis gesetzt wird zur bekannten
Menge (Volumen) der Spiilflissigkeit und der Klarwasch-
flissigkeit im jeweiligen Speichertank 20, 21.

[0044] Stellt sich bei der Messung heraus, dass die
Konzentration einer Substanz in der Klarwaschfliissig-
keit oder der Spulflissigkeit zu gering ist, erfolgt eine
Nachdosierung. Dazu wird eine entsprechende Menge
der nachzudosierenden Substanz in den betreffenden
Speichertank 20 oder 21 gegeben und gegebenenfalls
durch ein Rihrwerk im Speichertank 20, 21 mit der Klar-
waschflussigkeit bzw. der Spllflissigkeit vermischt.
Durch mindestens eine anschlieRende Messung wird er-
mittelt, ob nach dem Zudosieren die Mindestkonzentra-
tion der jeweiligen Substanz (Behandlungszusatz) er-
reicht ist bzw. eine Sollkonzentration Uberschritten ist
oder in einem Sollkonzentrationsbereich liegt. Stellt sich
heraus, dass das nicht der Fall ist, erfolgt erneut ein ent-
sprechendes Nachdosieren und es wird dann wieder er-
mittelt, ob danach die gewiinschte Konzentration oder
ein gewiinschter Konzentrationsbereich des tberpriften
Behandlungszusatzes in der Klarwaschflissigkeit und
der Spulflissigkeit vorhanden ist.

[0045] Denkbar ist es auch, die Messung der Konzen-
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tration des zu messenden Behandlungszusatzes bereits
in der Zuleitung 22 vorzunehmen oder in mindestens ei-
ner, vorzugsweise allen Abflussleitungen 24, 26 und 27.
Dann sind die Sensoren 29, 30 und 31 in den erwahnten
Leitungen angeordnet, und zwar in der Anzahl, die erfor-
derlich ist, um die gewinschten Behandlungszusatze
wahrend des Betriebs der Durchlaufwaschmaschine 10
und der Wéaschezentrifuge 12 messen zu kdnnen. Dann
erfolgt nicht nur die Messung der Konzentration der Be-
handlungszusatze in der Klarwaschflissigkeit bzw. der
Spiilfliissigkeit wahrend des Umwalzens dieser Flissig-
keiten, sondern auch das Nachdosieren. Sofern nach
dem Nachdosieren noch eine Messung der sich erge-
benden Konzentration erfolgen soll, sind der Zuleitung
22 und mindestens einer Abflussleitung 24, 26 und 27
hinter der Stelle der Zudosierung von Behandlungszu-
satzen weitere Sensoren anzuordnen. Hierauf kann aber
verzichtet werden, wenn gemaR einer Alternative des er-
findungsgemafRen Verfahrens so gezielt nachdosiert
wird, dass eine nachfolgende

[0046] Messung zur Uberpriifung der sich dann erge-
benden Konzentration des jeweiligen Behandlungszu-
satzes in der Klarwaschflissigkeit und der Spiilfliissig-
keit ertbrigt.

[0047] Das erfindungsgemaRe Verfahren eignet sich
auch fir andere als die beschriebene Durchlaufwasch-
maschine, insbesondere Durchlaufwaschmaschinen,
die eine Spllzone und/oder eine Ausriistzone aufweisen.
AuRerdem eignet sich das erfindungsgemafie Verfahren
auch fur Haushaltswaschmaschinen, Waschschleuder-
maschinen und andere Einrichtungen zur Nassbehand-
lung von Wasche jeglicher Art.

Bezugszeichenliste:

[0048]

10  Durchlaufwaschmaschine
11 Behandlungsrichtung

12 Waschezentrifuge

13 Trommel

14  Trennwand

15  Kammer

16  Vorwaschzone

17  Klarwaschzone

18  AuBentrommel

19  Sammeltank

20  Speichertank

21  Speichertank

22 Zuleitung

23 Ventil

24  Abflussleitung
25  Zufihrtrichter
26  Abflussleitung
27  Abflussleitung
28  Ventil

29  Sensor

30 Sensor
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31
32

Sensor
Entladerutsche

Patentanspriiche

1.

Verfahren zur Nassbehandlung von Wasche in einer
Waschmaschine und ggf. einer nachfolgenden Ent-
wasserungseinrichtung, wobei die Wasche mit einer
mindestens einen Behandlungszusatz aufweisen-
den Behandlungsflissigkeit wenigstens gewa-
schen, gespiilt und entwassert wird, dadurch ge-
kennzeichnet, dass wahrend des Betriebs der
Waschmaschine und ggf. einer nachfolgenden Ent-
wasserungseinrichtung mindestens ein Behand-
lungszusatz gemessen wird.

Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Anteil des jeweiligen Behand-
lungszusatzes in der Behandlungsflissigkeit wah-
rend des Betriebs der Waschmaschine und ggf. der
nachfolgenden Entwasserungseinrichtung gemes-
sen wird.

Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Anteil des jeweiligen Be-
handlungszusatzes in der wiederverwendeten Be-
handlungsflissigkeit gemessen wird, vorzugsweise
vor der Wiederverwendung der Behandlungsflussig-
keit zur Nassbehandlung des nachsten Waschepo-
stens.

Verfahren nach einem der vorhergehenden Anspri-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der Anteil des
mindestens einen Behandlungszusatzes in der wie-
derverwendeten Behandlungsflissigkeit vor und/
oder wahrend der Umwalzung der den mindestens
einen Behandlungszusatz aufweisenden Behand-
lungsflissigkeit gemessen wird.

Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprii-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Messung
des mindestens einen Behandlungszusatzes in der
Behandlungsflissigkeit zwischen der Nassbehand-
lung aufeinanderfolgender Wascheposten erfolgt,
wobei vorzugsweise zur Bestimmung des Anteils
des jeweiligen Behandlungszusatzes in der Behand-
lungsflussigkeit eine einzige Messung durchgefiihrt
wird.

Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprii-
che, dadurch gekennzeichnet, dass gemessen
wird, welchen Anteil der betreffende Behandlungs-
zusatz in der Behandlungsflissigkeit aufweist, beim
Unterschreiten eines Mindestanteils des gemesse-
nen Behandlungszusatzes eine Nachdosierung
desselben erfolgt und vorzugsweise durch minde-
stens eine nachfolgende Messung Gberprift wird, ob
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das Nachdosieren zu einem Anteil des betreffenden
Behandlungszusatzes in der Behandlungsflissig-
keit gefuihrt hat, der einem Sollanteil entspricht.

Verfahren nach einem der vorhergehenden Anspri-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Messung
des mindestens einem Behandlungszusatzes in der
Behandlungsflissigkeit wahrend der Zwischenspei-
cherung der Behandlungsflissigkeit mit dem zu
messenden Behandlungszusatz in mindestens ei-
nem Speichertank (20, 21) erfolgt.

Verfahren nach einem der vorhergehenden Anspri-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der Anteil des
mindestens einen Behandlungszusatzes in der beim
Entwassern der Wasche anfallenden Behandlungs-
flissigkeit ermittelt wird.

Verfahren nach einem der vorhergehenden Anspri-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der Anteil des
mindestens einen Behandlungszusatzes in der mit-
tels wenigstens der Entwasserungseinrichtung ab-
getrennten Behandlungsflissigkeit, vorzugsweise
der freien Behandlungsflissigkeit und dem GroRteil
dergebundenen Behandlungsflissigkeit, gemessen
wird.

Verfahren nach einem der vorhergehenden Anspri-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der Anteil des
mindestens eines Behandlungszusatzes in der Klar-
waschflissigkeit und/oder Spllflissigkeit gemes-
sen wird, vorzugsweise in der gesamten Klarwasch-
und Splilflotte.

Verfahren nach einem der vorhergehenden Anspri-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der Anteil von
Behandlungszusatzen, wie waschaktive Zusatze,
desinfektionsaktive Zusatze und/oder bleichaktive
Zusatze in der Behandlungsflissigkeit wahrend des
Betriebs der Waschmaschine und ggf. der Entwas-
serungseinrichtung gemessen wird.

Verfahren nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Anteil mindestens eines Be-
handlungszusatzes, vorzugsweise mehrerer oder
aller Behandlungszusatze, durch eine Spektralana-
lyse ermittelt wird.

Verfahren nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zur Messung von waschaktiven Be-
handlungszusatzen mindestens ein Tensiometer
verwendet wird.

Verfahren nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zur Messung von bleichaktiven Be-

handlungszusatzen ein Cl--Sensor verwendet wird.

Verfahren nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
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zeichnet, dass zur Messung desinfektionsaktiver
Behandlungszuséatze ein H,0,-Sensor verwendet
wird.



EP 1 997 948 A1

9

A | rm _ \
. | R
| B 3 \ om/mfmml%/ﬁ
%Mw«_ a_ N 0€
2 6
a €z
€l
\ _— —
/ )
y Bl
J
_ A 5




[a—

EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

EP 1 997 948 A1

0’) Europdisches b\ ROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Patentamt

Nummer der Anmeldung

EP 08 00 7555

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Kategorid Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
9 der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (IPC)
X US 2 968 172 A (JOHNSON HAROLD D) 1-3,5,6,] INV.
17. Januar 1961 (1961-01-17) 10,11,13 DO6F39/00
* Spalte 1, Zeile 15 - Zeile 47 * A47L15/44
A DE 103 47 766 Al (BSH BOSCH SIEMENS 1-15
HAUSGERAETE [DE])
9. Juni 2005 (2005-06-09)
* Zusammenfassung *
A EP 0 666 358 A (MERLONI ELETTRODOMESTICI |1-15
SPA [IT]) 9. August 1995 (1995-08-09)
* Anspriiche 1,7,10 *
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (IPC)
DO6F
A47L
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Prufer
Miinchen 11. September 2008 Westermayer, Wilhelm
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsatze
E : alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
anderen Veréffentlichung derselben Kategorie L : aus anderen Griinden angefiihrtes Dokument
A:technologischer HINtergrund e e e
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, ibereinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument

10




EPO FORM P0461

EP 1 997 948 A1

ANHANG ZUM EUROPAISCHEN RECHERCHENBERICHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR. EP 08 00 7555

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten européaischen Recherchenbericht angefiihrten
Patentdokumente angegeben.

Die Angaben Uber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europaischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewéhr.

11-09-2008
Im Recherchenbericht Datum der Mitglied(er) der Datum der
angefiihrtes Patentdokument Versffentlichung Patentfamilie Veroffentlichung
US 2968172 A 17-01-1961  KEINE
DE 10347766 Al 09-06-2005  EP 1675996 Al 05-07-2006
WO 2005038119 Al 28-04-2005
KR 20060128851 A 14-12-2006
US 2007102024 Al 10-05-2007
EP 0666358 A 09-08-1995 DE 69509566 D1 17-06-1999
DE 69509566 T2 16-12-1999
ES 2132443 T3 16-08-1999
IT T0940058 Al 03-08-1995

Fur nahere Einzelheiten zu diesem Anhang : sieche Amtsblatt des Europaischen Patentamts, Nr.12/82

11



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

